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›  gut versorgt

Rheuma-Liga 
Ob entzündliches Rheuma oder chronische  

Polyarthritis, Morbus Bechterew oder Weichteil-

rheumatismus: Für alle neun Millionen Betroffenen in 

Deutschland ist die Rheuma-Liga Ansprechpartner. 

auch Aqua-Jogging, Wasser-Radfahren, 
Tai-Chi, Qigong und Walking, ist flächen-
deckend. Es gibt sie in allen 79 Arbeits-
gemeinschaften im Ländle. Niemand 
muss weit fahren. Und bei den Kursen 
ist auf Qualität Verlass: „Sie werden 
nicht von Übungsleitern aus Sportverei-
nen, sondern von speziell zu Rheuma 
fortgebildeten Physiotherapeuten gelei-
tet“, betont Schlindwein.	

Mitgliedschaft, die sich lohnt
Für Mitglieder ist die Teilnahme an Se-
minaren und Gymnastikgruppen ver-
günstigt. Im Beitrag von jährlich 24 € 
sind zudem die kostenfreie Schulung in 
der Funktion als Ehrenamtlicher und der 
Bezug der Verbandszeitschrift „MOBIL“ 
enthalten. Mitglieder können sich auch 
an eine der vier fest angestellten Sozial-
fachkräfte oder die Mitglieder der Ge-
schäftstelle wenden. <  	 WK ò

schulte Ehrenamtliche und selbst betrof-
fen. Daher können sie Mitgliedern wert-
volle Tipps auch aus eigener Erfahrung 
geben. Gegenseitige Hilfe und Weiter-
gabe von erlebtem Wissen werden groß 
geschrieben. In Baden-Württemberg gibt 
es einen eigenen Landesverband mit 
zahlreichen Angeboten vor Ort – von Be-
ratung über Seminare und regelmäßigen 
Treffen bis zu Bewegungsangeboten.	

Hilfe, die bewegt
„In der Praxis ist das Angebot an Was-
ser- und Trockengymnastik für Betrof-
fene entscheidend“, sagt Gabi Schlind-
wein von der Rheuma Liga Baden-Würt-
temberg e.V. in Bruchsal. „Denn egal, 
um welche rheumatische Krankheit es 
sich handelt, bewegen sollen sich alle. 
Gemeinsam macht das mehr Spaß.“ Das 
Angebot an Bewegungskursen, darunter 

> Rheuma hat viele Gesichter. Neben 
den entzündlich-rheumatische Erkran-
kungen wie z.B. rheumatoide Arthritis, 
chronische Polyarthritis, Morbus 
Bechterew oder Psoriasis-Arthritis gehö-
ren dazu auch Formen des Weichteil-
rheumatismus (z.B. Fibromyalgie) und 
Stoffwechselerkrankungen mit rheuma-
tischen Beschwerden (z.B. Gicht). Der 
Schweregrad der Erkrankung kann sehr 
unterschiedlich sein. Was bedeutet die 
Diagnose also im Einzelfall? Wie stark 
wird sich das Leben verändern (müs-
sen)? Werden die Familie, die Karriere, 
die Freizeitaktivitäten darunter leiden? 
Wo gibt es einen kompetenten Arzt? Eine 
seriöse Information und Beratung bietet 
die bundesweite aktive Rheuma-Liga 
(www.rheuma-liga.de), eine Hilfs- und 
Selbsthilfegemeinschaft rheumakranker 
Menschen. Fast alle sind speziell ge-Fo
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Angebote auf einen Blick:

ó	Wasser- und Trockengymnastik

ó	Ernährungsberatung

ó	Rheumafoon: junge Rheumatiker 
tauschen sich aus 

ó	Broschüren, Newsletter,  
Seminare

ó	Internetforum

ó	Informationen zu den Auswir-
kungen der Gesundheitsreform

ó	Datenbank mit Ärzten, Kliniken, 
Therapeuten, Selbsthilfegruppen

ó	Beratung in sozialen Fragen,  
bei Behördenkontakten, Antrags-
stellung, Gutachten

Bewegung ist auch bei Rheuma sehr wichtig.

ihrem ständigen Begleiter. Sicherlich auch 

für Sie ein guter Grund, doch über einen 

sofortigen Rauchstopp nachzudenken. Fra-

gen Sie auch bei Ihrem Hausarzt oder Ihrer 

Krankenkasse nach. Dort erhalten Sie Un-

terstützung für einen besseren Lebensstil.

Welche Krankheitszeichen deuten 
auf eine Zuckerkrankheit hin?
		  Marianne Z., 43

Die typischen Erstsymptome des Diabetes 

mellitus – also der beginnenden Zucker-

krankheit – sind meist nur gering ausge-

prägt: Leistungsverlust, Gewichtsabnahme, 

vermehrter Durst und häufiges Wasserlas-

sen, Sehstörungen, wiederkehrende Harn-

wegsinfektionen, Hautpilzerkrankungen und 

Juckreiz. Der Typ-2-Diabetes kann anfangs 

völlig beschwerdefrei verlaufen, sodass er 

oft nur „zufällig“, z. B. durch einen Check-

Up bei Ihrem Hausarzt festgestellt wird. 

Mein Mann leidet an einer unheil-
baren Krebserkrankung. Die Ärzte 
können nun nichts mehr für ihn 
tun, außer die Symptome zu lin-
dern. Was ist eigentlich der Unter-
schied zwischen Palliativstationen 
und Hospizen? 	 Viktoria R., 54

Schon 1842 gründete Madame Jeanne 

Garnier in Lyon ein Hospiz, das sich speziell 

der Pflege Sterbender widmete. Das von Dr. 

Cicely Saunders 1967 in London gegrün-

dete St. Christopher´s Hospice ist der Aus-

gangspunkt der modernen Hospizbewe-

gung. Der Schwerpunkt des Hospiz liegt in 

Dr. Matthias Frank, 
Hausarzt in  
Karlsruhe,  
beantwortet Ihre 
Fragen rund um  
Gesundheit und 
Versorgung. 

 
Ich rauche seit über 40 Jahren  
täglich mindestens eine Schachtel 
Zigaretten. Und ehrlich gesagt – 
ich rauche gerne. Nun hat mein 
Hausarzt eine Lungenerkrankung 
festgestellt, eine „COPD“. Was 
meint er damit?	 Franz M., 65

Artikel über die Gefahren des Rauchens wa-

ren in „wissen&gesundheit“ schon mehrfach 

Thema und sind häufig Anlass für Fragen an 

mich. Offensichtlich besteht immer noch 

Informationsbedarf über die Schädlichkeit 

des Rauchens! Zu Ihrer Frage: „COPD“ ist 

eine Abkürzung für „Chronic Obstructive 

Pulmonary Disease“. Bei dieser Erkrankung 

sind die Atemwege in der Lunge, die Bron-

chien und Lungenbläschen schwer und 

dauerhaft geschädigt. Ursache ist vielfach 

das langjährige Rauchen. Symptome sind 

ein quälender, morgendlicher, trockener 

Husten mit Auswurf, eine immer öfter auf-

tretende Atemnot und hörbare Atemge-

räusche wie Pfeifen und Brummen. Die 

krankhafte Verengung der Atemwege kann 

bei dieser Krankheit durch Medikamente 

bedauerlicherweise nicht oder nur wenig 

aufgehoben werden. Patienten mit schwerer 

COPD kann manchmal nur eine Sauer-

stofflangzeittherapie helfen. Das bedeutet, 

ein Sauerstoffgerät mit Atemmaske wird zu 

Haben Sie Fragen?
Schreiben Sie eine Postkarte  
mit Ihrer Frage an:
Verlag MED.KOMM.
Urban & Vogel GmbH
Redaktion wissen & gesundheit
Neumarkter Str. 43, 81673 München

oder senden Sie uns eine E-Mail:
gesundheit@medkomm.de

der medizinischen und menschlichen Be-

gleitung Sterbender bis zu ihrem Tod. Die 

Palliativmedizin ist eng verbunden mit der 

Hospizbewegung. Palliative Therapie be-

deutet „lindernde Behandlung“ und meint 

den umfassenden Beistand bei einem letzt-

lich unheilbaren Zustand. Der Schwerpunkt 

der Betreuung auf einer Palliativstation liegt 

in der Symptomlinderung und Schmerzthe-

rapie. Die Patienten werden optimal medi-

kamentös versorgt und eingestellt und kön-

nen dann häufig auch zu Hause weiter be-

treut werden. 

Soll ich zur Vorbeugung von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen Vitamin E 
und Betakarotin einnehmen? 
		  Hubert K., 73

Die Schutzfunktion von Vitamin E und Beta-

karotin vor Krebs- oder Herz-Kreislauf-Er-

krankungen ist nicht nur unbewiesen, auch 

die Unbedenklichkeit dieser Stoffe steht  

nicht fest. Sie stehen sogar im Verdacht, 

mehr Schaden als Nutzen anzurichten. Es-

sen Sie lieber Obst und Gemüse und treiben 

Sie regelmäßig Sport – täglich mindestens 

20 Minuten –, anstatt viel Geld für unnütze 

und teure Vitaminpillen auszugeben.

› dr. frank antwortet

Kontakt:
Rheuma-Liga Baden-Württemberg e.V.
Kaiserstr.18    76646 Bruchsal
Tel.: 07251/9162-0
E-Mail: kontakt@rheuma-liga-bw.de
www.rheuma-liga-bw.de


